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DIESES MAL GIBT ES nichts zu meckern,
nichts zu kritisieren. Nur zu loben. Lesen
Sie trotzdem weiter. Wir wissen es: Ohne
Freiwilligenarbeit würde in der Schweiz
vieles nicht funktionieren. Das trifft vor
allem auf der sozialen Ebene zu. Zahlrei-
che Dienstleistungen im Bereich der Al-
ters- und Krankenbetreuung oder auch
im Vereinswesen wären ohne Fronarbeit
gar nicht mehr möglich. Voraussetzung
dafür ist, dass sich Menschen in den
Dienst der Allgemeinheit stellen, ohne
auf eine adäquate Entschädigung zu
schielen.

DIESER ZUSAMMENHANG spielt auf unter-
schiedlichsten, auch auf weniger brisan-
ten Ebenen wie Skifahren auf den Jurahö-
hen. Nur dank engagierten Menschen
mit Idealismus und Durchhaltewillen ist
nämlich der Schneesport auf dem Balm-
berg, Grenchenberg oder anderen Kleinst-
skistationen möglich. Dabei ist heute al-
lein aus meteorologischer Sicht Winter-
sport auf Hängen in 1000 bis 1300 Metern
Höhe reines Glücksspiel. Die Abhängig-
keit vom Wetter ist hundertprozentig.
Schnee kann auf dem Jura im Gegensatz
zu den alpinen Skigebieten nicht durch
Zauberhand produziert werden. Deshalb
ist die Wahrscheinlichkeit real, dass die
Skilifte während einer Saison gar nie ge-
startet werden können. Mit anderen Wor-
ten: Mit dem Betreiben von Schneesport-
anlagen auf dem Jura kommt niemand
auf einen grünen Zweig.

TROTZDEM: DIE BETREIBER, teilweise über
Generationen hinweg, halten am sportli-
chen Angebot fest. Ein Abstellen der An-
lagen, obwohl rational betrachtet ein lo-
gischer Schritt, ist kein Thema. Dafür ge-
bührt ihnen Dank – und nicht ein mitlei-
diges Lächeln.
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■ SEITENHIEB

s ist faszinierend, was mit Kin-
dern innerhalb einer Woche
möglich ist. Nicht nur, was
das Spielen auf der Bühne be-
trifft, sondern auch, wie sie

persönlich aufblühen.» Wenn dann die
Kinder mit leuchtenden Augen das Ergeb-
nis der einwöchigen Erarbeitung in der
Schützi präsentieren, so Käthi Vögeli, be-
rühre sie das immer wieder. Auch jetzt
noch, nach dreissig Jahren Schaffen mit
den Erst- bis Sechstklässlern aus Olten
und Umgebung. Das Projekt wurde von
Anfang an von der Direktion Bildung
und Sport in Olten getragen.

Seit 1999 trägt sie die Verantwortung
gemeinsam mit Ursula Berger, was das
Projekt in grössere Dimensionen an-
wachsen liess. Während Käthi Vögeli sich
auf das Theater spezialisiert hat, erarbei-
tet Ursula Berger mit den Kindern den
tänzerischen Teil. Beide Aspekte greifen
nahtlos ineinander über und ergeben ei-
ne Aufführung, in der Theater und Tanz-
theater gleichermassen zum Zug kom-
men.

FREIHEITEN BEIM GESTALTEN ZU LASSEN
ist ihnen dabei sehr wichtig. Es sei nicht
die Idee, den Kindern ein vorgefertigtes
Programm zum Einstudieren vorzule-
gen. «Wir denken uns im Voraus den ro-
ten Faden aus, auf den die Ideen der Kin-
der aufgefädelt werden», umschreibt Vö-
geli die Idee. So geben die Projektleite-
rinnen beispielsweise vor, dass eine Sze-
ne auf einem Schiff stattfinden soll. Was
auf dem Schiff passiert und wer welche
Rolle übernimmt, obliegt hauptsächlich
der Fantasie der Kinder.

E

Dieses Denken begleitet Vögeli bei
vielen ihrer Tätigkeiten. Nach dem Ab-
schluss ihres Lehrdiploms leitete sie vier
Jahre lang den Robinsonspielplatz und
den Spielbus in Olten. Dort lernte sie,
dass es besser ist, wenn die Kinder selbst
mitgestalten können. «Dann sind sie viel
motivierter bei der Sache», so Vögeli.

Im Anschluss an die Zeit auf dem Ro-
bi-Spielplatz folgte die Theaterausbildung
bei Jacques Lecoq in Paris, wo sie dies im
Theater umzusetzen lernte. Als Schau-
spielerin arbeitete sie allerdings nur we-
nige Jahre in Neuenburg und in Biel, wo
sie das «Théatre de la Grenouille» mitbe-
gründete. Bald wechselte sie in die Regie,
da ihr dies mehr Spass machte. In 30 Jah-
ren brachte sie 18 Stücke zur Auffüh-
rung, neben Inszenierungen von beste-
henden Werken auch eigene Kreationen.

Aktuell arbeitet sie an ihrer neuen In-
szenierung von «Romeo und Julia», die im
Sommer im Schlosshof Niedergösgen auf-

geführt wird. «Ich habe die beeindrucken-
de Felswand gesehen und sofort an dieses
Stück gedacht.» Bei ihrer Inszenierung soll
die Feindschaft zwischen den zwei Clans
im Vordergrund stehen, nicht die daraus
entstehende Tragödie der zwei Verliebten,
«da ich dies spannender finde und es ak-
tuell ist».

Als Lehrerin arbeitete Vögeli trotz
Lehrdiplom nur in Stellvertretungen,
doch bald verband sie Theater mit Päda-
gogik. Sie lehrt an Theaterschulen, die
professionelle Schauspieler ausbilden,
und bildet Kurse und Weiterbildungen
an. Zudem leitet sie theaterpädagogische
Projekte mit Kindern und Jugendlichen.
Dazu gehören neben dem Oltner April-
projekt, welches sie 1986 mit Yvonne
Scholl ins Leben rief, auch über 20
schweizweite Theaterlager, Projekte mit
Theater JUcKT! sowie Theaterprojekte mit
Jugendlichen im Rollstuhl am Schweizer
Paraplegiker-Zentrum in Nottwil. Weiter
gehören auch Seminare in Körperspra-
che, Stimme und Auftreten zu ihren Tä-
tigkeiten, zum Beispiel für Führungsper-
sonal an Spitälern.

IHRE TÄTIGKEITEN ERGÄNZEN SICH gut, so
Vögeli. Als Freischaffende kann sie sich
die Arbeit gut einteilen. Beispielsweise
könne sie Seminare in Phasen legen, in
der die Regie eines neuen Stücks nicht
viel Zeit beansprucht. In der anstrengen-
den Zeit vor Aufführungsbeginn kon-
zentriert sie sich hauptsächlich auf das
Theaterprojekt. Auch finanziell gleichen
sich die Projekte gut aus.

Zu den anstrengenden Phasen ge-
höre das Aprilprojekt in Olten, stellt Vö-
geli fest. In dieser Woche mit den Kin-
dern arbeiten sie und Berger je an die
siebzig Stunden. Nebst den Theater- und
Tanzgruppen morgens und nachmittags
gilt es nämlich auch, Abläufe zu erstel-
len und den Auftritt zu koordinieren.
Die 50 bis 60 teilnehmenden Kinder ar-
beiten in vier Gruppen aufgeteilt: Je eine
Gruppe morgens und nachmittags wid-
met sich entweder dem tänzerischen
Teil oder dem Theater. Unterstützt wer-
den die Leiterinnen von zwei Assisten-
tinnen. «Am Freitagabend proben wir
erstmals in der Schützi und fügen alle

vier Gruppen zusammen. Das ist sehr
anstrengend, da es nun gilt, gute Über-
gänge zu schaffen. Ausserdem müssen
sich die Kinder im Backstage-Bereich der
Schützi zurechtfinden.»

WIE KANN DAS FUNKTIONIEREN in nur ei-
ner Woche? Diese Frage wird Vögeli und
Berger oft gestellt. «Da braucht es vor al-
lem viel Erfahrung. Zudem hilft es, dass
viele Kinder mehrere Jahre nacheinan-
der mitmachen», erklärt Vögeli. «Sie wis-
sen schon, wie der Laden läuft, und kön-
nen die anderen unterstützen. Ausser-
dem helfen die Älteren den Jüngeren.
Dadurch sind die Kinder sehr selbst-
ständig.»

Doch das Wichtigste bei all ihrer Ar-
beit sei es, die anderen Menschen ernst
zu nehmen. Dies lernte sie ebenfalls auf
dem Robi-Spielplatz. «Es ist mir wichtig,
auf die Leute einzugehen und auf ihren
Anliegen die Arbeit aufzubauen. Daraus
kann viel entstehen» Dazu gehören aber
auch Erwartungen: «Egal ob ich mit Kin-
dern, Amateurschauspielern oder Pro-
fessionnellen arbeite, ich stelle immer
den Anspruch, etwas Künstlerisches zu
erschaffen. Auch an mich selbst.»

ANS AUFHÖREN denkt die 60-jährige
noch nicht. «Wenn ich gesundheitlich
mag, werde ich noch weitermachen.
Schliesslich gehe ich meinen Projekten
mit Leidenschaft nach», so Vögeli mit
leuchtenden Augen.

In viele Rollen geschlüpft
Von der Regie zur Theaterpädagogik: Die Tätigkeiten der Oltnerin Käthi Vögeli sind breit gefächert
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 VON GABRIELA STRÄHL

Bereits seit dreissig Jahren leitet
die Oltnerin Käthi Vögeli das
Theaterprojekt mit Primar-
schülern in den Frühlingsferien.
Doch das ist nur eine ihrer
vielfältigen Tätigkeiten: Im
Sommer wird unter ihrer Regie
«Romeo und Julia» im Schloss-
hof Niedergösgen inszeniert.

Kreatives Spiel und Entfaltung der Fähigkeiten: Käthi Vögeli in den Anfängen als Theaterpädagogin um 1987 in Olten ZVG
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Es kann unglaublich viel
entstehen, wenn sich

die Leute gegenseitig
ernst nehmen.»
KÄTHI VÖGELI, OLTEN

«

Vom 11. bis zum 16. April können sich
Kinder von der 1. bis 6. Klasse mit Käthi
Vögeli und Ursula Berger auf eine
Abenteuerreise begeben. «Chatschi-
bogutumba», so der Name des Stücks,
führt die Kinder in eine Stadt, die ein
böser Zauberer langsam einfrieren
lässt. Die Kinder müssen sich vielen
Abenteuern stellen, um dies zu verhin-
dern, und dabei ihre ganze Kreativität
einsetzen. Interessierte können sich bis
zum 22. März bei der Direktion Bildung
und Sport in Olten anmelden. Die Auf-
führung findet am 16. April um 15.30
in der Schützi statt. (GS)
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■ MITMACHEN
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Zwei Verletzte
bei Frontalkollision
BÄTTWIL Am frühen Samstagmorgen
sind in Bättwil zwei Fahrzeuge frontal
kollidiert. Beide Fahrzeuglenker wurden
dabei mittelschwer verletzt und mussten
mit der Ambulanz in ein Spital gebracht
werden. Der Zusammenstoss ereignete
sich kurz vor 5.30 Uhr auf der Benken-
strasse. Ein 23-Jähriger fuhr von Biel-
Benken her in Richtung Bättwil. Auf der
Höhe des Restaurants Kronenhof geriet
er bei einer leichten Rechtskurve auf die
Gegenfahrbahn und kollidierte dort mit
einem entgegenkommenden Auto. Wie-
so der 23-Jährige von der Fahrbahn ab-
kam, ist noch unklar. Die Autos erlitten
Totalschaden. Die Benkenstrasse wurde
bis gegen 9.30 Uhr gesperrt. (SDA)

Glück für alkoholisierten
Autofahrer bei Selbstunfall
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■ NACHRICHTEN

SELZACH In der Nacht auf Samstag,
gegen 3.15 Uhr, verlor ein 25-jähriger
Automobilist auf der Lommiswilstrasse
in Selzach die Kontrolle über sein Fahr-
zeug. Das Auto geriet auf die Bordstein-
mauer der Bahnunterführung, über-
schlug sich, schlitterte durch die Unter-
führung und kam auf der Seite liegend
zum Stillstand. Der Fahrzeuglenker
blieb unverletzt. Ein Alkoholtest ergab
einen Wert von über 0,8 Promille. Die
Polizei nahm ihm den Fahrausweis ab.
Das Auto erlitt Totalschaden. (PKS)

PKS
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